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System, das Stcinkohlc11gdlirge, das Permische System , 
tlie 'frias, der Oolith (dazwischen der \Vealden), die l\reidc: 
das tertiäre System sir.d in 18 Farben ausgedrückt, duzu 
noch Granit 1111d 'J'rnrp, ferner, (l:1s Fnl!cn der Schichten, 
die Eisenbal11:en, I\11niile, schilTlrnrcn Stellen der Flüsse: 
nnd noch eine l\:Icngc anderer Kcnrilnissc. Eine J(arte yon 
<lieser Grösse mit dieser Gen:rnigkeit wird uns noch lange 
für unsere M onMchic unerrcid1bar HJn. Diese d:rnkerswerthe 
Gabe soll uns um so mthr :rnsporr1tn, d111sEin~tlne derVor­
kommen des Landes immer mehr un<l mehr zu ergründen. 

Hr. Bergrath Hai dinge i· hatte an die Versammlun­
gen der ungarischen l\' at urforF>cher in Oedrnburg, der ita­
lienischen in Venedig, der deutschen in Aachen, Exem11lare 
der „naturwissenschaftlichen Abhandlungen" und der „Be­
richte" sowohl als auch ,·on der unter seiner Leitung am 
k. k. montar.istisclien Museo zusarnmtnp:cstellten ,,geogno­
stischen tTcbersichtskartc der östf'l'rcichischtn 1Urn:uchie'' 
zm· Vorlage gesendet. In Huug s111f die letztere erhielt ci· 
kürnlich einen Brief nn dem grosstn e11glischcn Gcolegen 
Sir Uoderick Murchison, den er gl:iubte dir 'Ver"mrm­
lung in der ausführlichen Uebersetzung \"Orlegen zu sollen, 
indem er einen der wichhgsten Puncte cler • .\lpe11geologie, 
das Alter und die L:igernngswrhiiltniFsc drs \Vicner Sand­
steins betrifft und eine neue VernnlnHuug gibt, ein \Vort 
iiller die Aufgabe zu sagen, die un~, die wir zwischen den 
Alpen und liarpathen lelJen, den riiumlichcn Ycrhiiltnissen 
nach so nahe liegt, und deren Lösuug doch noch ziemlich 
fern zu seyn scheint: 

„Als ich meine Ansicht über die Stnktunerhiiltnisse 
der östlichen A J11cn eutwickelte, musste irh die ErgebJJisse 
meiner früheren Erfahrungen Hrthcidigen, und ich sehe 
auch jetzt noch )(einen Grnnd, sie in Bezug auf das Alter 
der grossen l\fosse des Wirner S1111dstei11s aufzugebrn. 
Derjenige Thcil dieses Gesteines, "·clcher unter dci· 
grossen Nummulitcnzone liegt, muss, denke ich, als dem 
Alte1· de1· I\.reide entsprccl1c11d bctn1clit<.t werden, J. h. 
gleichzeiti,!.r mit den Gosausehichten. w1:lchc ich gcgcnwiir-
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tig als clic Pdrcf:1cten führende Entwicklung der Formation 
(.~eries) des untern Flysch oder Wiener Sandsteines halte." 

~' \Viire der \Viene1· Sandstein wirklich l\enpcr (wie 
Sie wegen gewisser Ilfürnzcn annthmen, die an ein 11a;1r 
Orten 'orkommen), so wiirde er gewiss mn Fuss der Ab­
stürze Yon Lias und Jurngceteincn (Alpenkalk) zu sC'hcn 
seyn, aber an seiner Stalt hnt man dort den wahren J{eu­
pu, Muschelkalk und bunten 8andstein ode1· die Trias. 
Die Durchschnitte Yon dem 1Uittel1mncte gegen die Seiten 
sind in den östlichen Alpen so symmetrisch in der geogra­
phischen Aufeinanderfolge der ll a s s e n in aufsteigender 
Ordnung, dass, wie immer die Schichten geneigt scyn mögen 
(und dieses Fallen ist Yon geringem oder gar keinem Werth 
als J{riterium des Alters in Gebirgszügen), ich niemals 
glauben kann, dass die Hauptmasse des erwiihnten Wiener 
Sandsteines die Trias repräsentire, so wie er zwischen 
den wohlbekannten secundären und tertiären Schichlengl'llp~ 
pen in den östlichen Alpen liegt.'' 

,,Es mag wohl ö rt 1 ich e Erscheinungen geben, wo die 
Trias unter dem Alpenkalk herauskommt. Da ich aber diese 
Localitäten nicht sah, so wird es mir wohl erlaubt seyn 
zu bezweifeln, dass die Schlüsse ans denselben auf den 
grössern Thcil der Gesteine anwendbar seyen, welche Sie 
gelb gemalt haben.'' 

„Ich weiss,. dass Ihre Erläuterung den Gegenstand auf­
zuklären sucht. Aber verzeihen Sie, wenn ich sage, dass 
Ih1·e Farbentabelle, welche jene gelbe Farbe unter den A 1-
penkalk setzt, zu 1\'lissdeutungen führen muss.'' 

„Man muss in der Geologie Schlüsse aus den Massen 
und nicht aus den Ausnahmen ziehen." 

„Dies war der einzige Grund, um dessen \\rillen ich die 
Einwürfe berührte, welche die Geologen über diesen Thcil 
Ihrer trelflichen )(arte machen würden.'' 

„Auch hätte ich wünschen können, dass die ,,Gosau'' 
als eine besondere Gesteinart eingek'ammert (brackelled_) 
wo1·den wäre, anstatt sie gleichsam unte1· die St.ein kohlen 
zu setzen. Verzeihen Sie die Freiheit dieser Gedanken, :iber 
ich muss meine Uellcrzeugung redlich auss11rechen. 

lhl' u. ~- w. R. 1. M.'~ 
21 * 
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„Seit ich Obiges scl1ricb1 war es mir seh1· un:mgenelun 
zu sehen , wie mein französischer ,. ortrag jn dem Diado 
erscheint*). Ich habe mit dem l'riisideuten grsprochen, um 
es wenigstens in dem llcrichtc ii!Jer die Venrnmmlung riehtig 
7.11 haben/' 

Bergrat h Haid in g e r hielt es im Interesse der „Nis­
seuschaft nothwcndig einige Ilcmerlwngen bei:wfügen. Als 
die l{arte ans den bereits hekannt gemachten ßcchachtungen 
zusammengetragen werden sollte, Will' eigentlich das Aus­
sprechen einer Meinung über die Altersfolge gleichgiltig. Jn 
lU ur chi so n's früherer kleiner Uehersichtskarte, wie in 
dieser neuen ist nur eine Farbe angewendet. Die Zusammen­
stellung und Colorirnng der ·Jctztcrn w:ir \'Or drei Jahren 
\'Ollendet. In dem Bericht sind die nrschiedenen herrschen -
1len Ansichten aller F'orsr.hcr wenu auch nicht durchgreifend 
gewiirdigt, doch ihrem lVesen nach enviihnt. Für die Folge 
c1,~r Farben in der Erklifrungstafel musste aber doch auch 
entweder der unbestimmte, noch nicht in Kreide, Jnraschich­
ten und selbst Muschelkalk gesonderte Alpenkalk, oder der 
p.:leichfalls in seinen nrschiedenen Lokalitiiten verschieden 
gelagerte Wiener Snndstein ollen, der andere darunter auf­
geführt werdeu. Es blieb aber nach mel!reren ßtobachtun­
gen, die Hergrnth Haidinger iHI dem Rande der l\alk.­
und Sa11dstcinvork1Jmmen :zwischen \Yicn und Gmunden ge­
macht hatle, im•besondcre an dem schönen D11rchscl111itte 
von Lilienfeld, aber auch bei Iiaumbc-rg-, am 'Vienerbrückel, 
zwischen Türnitz und Schwar7.cnbnch, bei St. Anton, östlich 
\'On Scheibbs, am Hinterholz bei 1 psitz, am J{önigsberg 
zwischen Gössling und Hollenstein, m1 mehreren Orfen in der 
Gegend Yon Lum,, im Perhgrnhcn, beim Weiss im Sonn­
IJCrg in der l.aussa 1111weit Altenm:nkt bei St. Gu.llen, öst­
lich von Edcllwch und Windischgarsten, bei Scharnstein ur;d 
:rn :in deren Orten: nach :illtn c:!icsrn 1Tcl noch mehrtrcn 
anderen Bcol1:1chlm1?.'cn blieb keine l'V:1hl übrig, und de1· 
Sandstein musste unter den H a!k r:t~e1zt \Ytr<len' so sehr 
es mich llergrnth H Hi tl in g er bedauern musste, sich auf 

1 -~:: h~·i~~l d~'·'<\lhsL, in Ii a ! d i u t!.' e i-'s i~ill'it> ;,i 1
:. i.~H tdt' fH~~.iig:lid·.eu 

l 1'11rn1 ·li.i„: 1 11 · :·r~ ''!:-f1N'1•1•/r· rnn1:-1\I 
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diese Art mit mehreren der gewichtigsten Autoritäten im 
'Viderspruche zu sehen. Indessen fanden sich auch mehrere 
übereinstimmende Beobachtungen anderer Forscher, und 
Haiding er erwiihnte, dass es ihm insbesondere sehrtröst­
lieh war, als er das Resultat der ,2;leichzeitig:en ganz unab­
hängigen Untersuchungen Yon firn. Johann C 7.j z e k in dem 
an Wien zunächst gelegenen Theile des 'Viener 'Valdes 
ansichtig ward, der dort fast jeden Stein umgewendet~ und 
der daraus die niimliche Polge entwickelte. 

ßergrnth Hai <l in g e 1· ist weit entfernt zu ~l1when, dass 
aller sogenannte \Viener S:rndstein dem lünper gleichgestellt 
werden müsse, überhanpt ist wohl eine durchgeführte Parnllcli­
sirung noch nicht möglich. Kein lebender Geologe würtfe in 
diesem Augenblicke im Stande seyn, Leopold von ß n c h und 
Sir Roderick Mur chi so n mit inbeg1·itfen, ein jedes einzelne 
Vorkommen von Kalkstein nnd Sandstein nach den bisher 
bekannt ge-.vJrdenen Bestimmange:1 mit. Yü!li.~~r Sicherheit 
in einer geologischen Karte einzuzeichnen. N1lch ist die 
Unter.;;uchung derselben nicht vollendet. ßcl',!!;r:tth H n i­
d in ger fre:1t sich, in de:1 ArlJeitca mch1·ue1· der ge-';c·1-
wiirtizen Freunde der N:tturwi;,scn . .;;chaften wei-thvolle ßei­
tr;i.gc '.1.U den dahin g~hiil'i;:?;e:t For.>chung~n 7111 sehen. Z!t 
ferneren ArlJeiten ci:1t: Anre~'.;!lil\!; z11 ge:Jen, lrn\>e c1· auch 
hie1· Si1· R. :U a 1· c !1 i :-; o n's An.;;ichten mitg;etheiH. 

Der Zweck der Ucoer,,;icltts\:u·le sey iilnigens um so 
uesse1· und sicherer erreicht, je mehr ihre Verbcssernng 
Antheil gewinnt, sie sey j:1 selbst mu· ein Schritt znm 
Bessern. 

Die oben erw~ihnten Heobachtnngen sind d11s H.efültat 
ei11e1· ~eologischen Excursion im Jahre t8'i2. Bergrnth 
H u i 11 i n g e r be;1 bsichti ~~te s piiterh in ans,i;cdchntere Studien 
damit in Z·1Hm:ncn!ia11,~ zu b1·iagen, wM; jedoch nicht mö.g­
Jich war. Ei:ie kurze Uebersicht der ßeolrnd1tungen in der 
Form eines 'ragebuches wurde vor.gelegt, die er nun, wenn 
auch eigentlich verspiitet, den ,,Berichten" l.J estimmt, da 
sie doch immerhin noch als Vergleichung.;ipunct dienen kön­
nen, und :1ls Belege, die ihn ver1n11chten, ciue11 gl'Osscn 
'fhcil des zuniichst westlich von Wien befrndlichcn Sand-
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steingeb!rges nls unte1· die K11lksteinschichten cinfallcntl zu 
betrachten. 

Schon im vorigen Jahre erschienen Se. k. k. Ho h e i t 
der d11rchlauchtigste Er~.herz.og Stephan und 
Hr. Alois 1\1iesb11 c h durch Mehrbetriigc über die Snb­
scriritionsqnote als besondere grossmülhige Gönner des Uuter­
nchmens. lfr. Bcrgrath Haiding er zeigte den gegenwiirti­
gen Thcilnehmern an det· Subscription für die Herausg:1be der 
Abhandlungen an, dass der k. k. Hr. Hofrnth Graf lJ r c 11 n­
n er für das laufende .Jahr nicht n111· seine beiden Söhne, 
die jungen Grafen August und Jose11h ß r e 11 n n er al8 neue 
'J'heilnehmer zugebracht, sondern dass er ausserdem noch 
seinen eigenen Beitrag auf 100 fl. C. l\f. jiihl'!ich erhöht habe. 
ßergrath Haiding er freute sich, von seinem l11n~jiih1·i­

gcn Freunde und Gönner diesen neuen Beweis wahrer 
'fheilnahme an dem Fortschritte der \Vissenschaft und de1· 
dahin gehörigen Arbeiten melden :r.n kiinnen, dem c1· in 
seinem Leben schon so vielfältig für die wichtigste Bei­
hülfe verpflichtet ist. Abci· fü1· <l<lS l! nterneltmen wir<l tlie­
ses schöne Beispiel einer so namhaften jährlichen Summe 
gewiss auch Nacheiferung erwecken, und uns Arlleits­
krnft aus so vielen noch unerötfneten Quellen zusil'ömen 
machen, 

Hr. Bergrath Haiding er legte die einstweilen zum 
Tausch gegen die Abhandltrngen und Berichte eingegange­
nen Artikel vor: 

1. Von unsernm vereh1·ten Freunile Hrn. Prof. '1' u n­
n e i· in Vordernberg da.s ;,J ahdmch für den innerösterrci­
chischen Berg- und Hüttenmann, I. bis VI. Jahrgiu1g, und 
sein „ wohluntcrrichtete1· Hammenneister." 

2. Die ,,Isis" von 0 k e n, Jahr tSU, Heft 1. Llis VI. Darin 
unter andern die monogrnphische Uebersicht der Genern der 
Falconidae Yon J. J. Kau p, ein Vorläufer eines grossen \Ver­
kes über diesen Gegenstand, für den bis jet1.t die l\foseen 
von Frankfurt, Leydcn und London , so wie tlie P1·iyat­
sammlunr, des Hrn. Gon 1 d verglichen wurde, und für wel­
chen Kau p noch die sämmtlichen ~tuseen Europas zu durch­
forschen beabsichtigt. Bergrnth H it i d in g c r erinnerte, 




